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Barmherzige Ewigkeit

Grosse historische Ereignisse haben den Menschen,
die später aufsie zurückschauten, den Eindruck
vermittelt, dass ihre Lebensbedingungen grundlegend
verändert worden seien — zum Besseren. Vom

Dreissigjährigen Krieg etwa blieb im kollektiven Bewusstsein

späterer Generationen der Friedensschluss von
Münster und Osnabrück im Jahre 1648 haften, nicht
aber die politischen und militärischen Ereignisse,
die zu Beginn des 17. Jahrhunderts das schlimme
Gemetzel einläuteten. Ahnliches gilt für die Französische

Revolution. Um die meisten ihrer auslösenden

Momente, etwa die grossen Missernten zwischen 1784
und 1788, aber auch um ihre Begleitumstände, der

«terreur» eines Robespierre, weiss man heute kaum
mehr. Geblieben ist, weilfühlbar, jeden Fag neu
erlebbar, der Gewinn an persönlicher und politischer
Freiheit.

Der Begriffder «Zeitwende» scheint — ursprünglich
bezeichnete er ja in der christlichen Welt Christi
Geburt — grundsätzlich positiv konnotiert. Der selektiven

Perzeption des Historischen liegt das existentielle
Bedürfnis zugrunde, an die Kontinuität des Seins zu
glauben — ein Glaube, der das Leben wahrscheinlich

überhaupt erst ertragbar macht. «Die Zeit», hat
William Blake gesagt, «ist die Barmherzigkeit der Ewigkeit».

Ob Kriege, Revolutionen oder die Erfindung
des Pockenimpfstoffs -jedes zeitliche Mass gibt uns
«ein wenig Sicherheit vor den Schrecken einer grenzen-

und gestaltlosen Weite» (Hanno Helbling),
denen wir ohne solche Wegmarken ausgeliefert wären.

Es mag die Gnade dieses Zeitempfindens sein,
welche die Chancen von Oswald Spenglers am Ende
des Ersten Weltkrieges veröffentlichtem Buch «Der

Untergang des Abendlandes» einmal
Referenzcharakter zu erhalten, zunichte gemacht hat. Karl
Jaspers betont, gleichsam als Antwort aufSpengler,
dass bereits in der Epoche um 500 v. Christus die

«Kategorien hervorgebracht» wurden, «in denen

wir heute denken, und es wurden die Ansätze der

Weltreligionen geschaffen, aus denen die Menschen
bis heute leben». Für die Geschichte der Ldeen gilt
ebenso wie für die der Politik: Wenn sich alte
Strukturen überlebt haben, sucht man das Neue -
und findet das ganz Alte wieder.

MICHAEL WIRTH

SCHWEIZER MONATSHEFTE 79. JAHR HEFT 5 1


	Barmherzige Ewigkeit

